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EMK erfüllte Halbfahresplan 
4 Tage vorfristig

Kollegen der Abteilung Elektromagnetlamellenkupplungsbau werden zum 7. Oktober 10 Tage 
Planvorsprung auf den Geburtstagstisch der Republik legen / Erste Diskussion um die Erringung 

des Titels „Abteilung der sozialistischen Arbeit" begann

Die große Initiative der Werktäti­
gen der Deutschen Demokratischen 
Republik, auf neue Art zu arbeiten, 
nämlich sozialistisch zu arbeiten, 
hat auch bei den Kollegen der Ab­
teilung EMK einen breiten Wider­
halle gefunden. Durch gute kollek­
tive Zusammenarbeit der gesamten 
Abteilung, durch gegenseitige Hilfe­
leistung ist es im Bereich EMK ge­
lungen, am Donnerstag, dem 25. Juni, 
den Haibjahresplan mit 100,3 Pro­
zent vorfristig zu erfüllen.

Das ist ein Trumpf, der sticht. 
Denn durch die ökonomischen Lei­
stungen der Werktätigen wird das 
Ansehen der Deutschen Demokra­
tischen Republik ständig wachsen. 
Die Überlegenheit unseres sozialisti­
schen Systems wird dadurch augen­
scheinlicher. Alle Zweifler werden 
sich überzeugen müssen, daß die 
Lösung der ökonomischen Haupt­
aufgabe in der DDR real ist. Auch 
die Arbeiterklasse Westdeutschlands 
wird dadurch begreifen, daß ein 

KoHegen (Siehe Seite 2)

Meister, Techniker, Ingenieure und Ökonomen!
Alle Kolleginnen und Kollegen in der Produktion sind 

zu Ehren des 10. Jahrestages unserer DDR die Verpflich­
tung eingegangen, unseren Betriebsplan zum 7. Oktober 
nicht nur zu erfüllen, sondern mit mindestens zwei Tagen 
Planvorsprung überzuerfüllen.

Folgt dem Aufruf der Werkleitung, der Betriebspartei­
organisation und der Betriebsgewerkschaftsleitung und 
schließt euch ohne Ausnahme unserer heute veröffentlich­
ten sozialistischen Wettbewerbsbewegung an.

Damit helfen wir unserem Betrieb, tragen zur schnelle­
ren Aufwärtsentwicklung unserer Volkswirtschaft bei und 
stärken unseren Arbeiter-und-Bauern-Staat.

C. Wetzel
BGL-Kommission für Produktionsmassenarbeit

Leben in Frieden und Wohlstand 
einem Leben, das tagtäglich von 
Atomraketen bedroht ist, vor­
zuziehen ist. Nichts beunruhigt die 
Leute um Adenauer und Strauß 
mehr als der unaufhaltsame sozia­
listische Vormarsch in der DDR. 
Nichts versetzt sie mehr in Angst 
und Schrecken als die Tatsache, daß 
die Ziele des Siebenjahrplanes und 
die Aufgaben der sozialistischen Re­
konstruktion von Tag zu Tag eine 
immer größere Initiative der Arbei­
ter und der Intelligenz in unserem 
Staat hervorrufen.

Die Abteilung EMK hat innerhalb 
unseres Werkes durch die vor­
fristige Erfüllung ihres Halbjahres­
planes eine hervorragende Tat für 
unsere gemeinsame sozialistische 
Sache vollbracht. Ob Dreher oder 
Fräser, ob Wicklerin oder Transport­
arbeiter oder schließlich die Abtei­
lungsleitung selbst, sie alle muß man 
in einem Atemzuge nennen, wenn 
man sie zu dem hervorragenden 
Produktionserfolg beglückwünscht.

Was ist das Geheimnis ihres Er­
folges? In erster Linie beweisen die 
Kollegen der Produktion und die 
Kollegen der Leitung von EMK 
immer wieder auf neue, daß sie ein 
gutes Kollektiv bilden. Die Abtei­
lungsleitung scheut nicht davor 
zurück, selbst operativ in den Pro­
duktionsablauf einziugreifen. Jeden 
Morgen bei Arbeitsbeginn wird der 
Stand der Produktion kontrolliert. 
Aufgetretene Schwierigkeiten in der 
zweiten Schicht oder ein Arbeits­
kräfteausfall werden sofort aus­
gewertet und führen zu einer augen­
blicklichen Umdisposition von Ar­
beitskräften. Im Monat Juni fielen 
zwei Fräser aus. Dadurch war der 
Plan gefährdet. Eine Hilfe von an­
deren Abteilungen war nicht zu er-

warten. Nach Rücksprache mit zwei 
jungen Drehern wurden diese kurz­
fristig an der Fräsmaschine ange­
lernt, und die Montagearbeit konnte 
ungehindert fortgesetzt werden. Ein 
anderes Beispiel: Die beiden ein­
gearbeiteten Wicklerinnen wurden 
krank. Ein junger Kollege, der vor­
her als Entgräter gearbeitet hatte, 
sprang sofort ein, und die Produk­
tion konnte ungehindert fortgesetzt 
werden. Die Reihe der Beispiele 
ließe sich noch erweitern. Wesentlich 
ist jedoch, daß von Seiten der Ab­
teilungsleitung, besonders durch den 
Genossen Kurt Freund, sofort bei 
Schwierigkeiten die richtige Initiative 
ergriffen wird.

Bisher haben alle Kollegen den 
Maßnahmen der Wirtschaftsfunktio­
näre von EMK volles Verständnis 
entgegengebracht. Keinem von 
ihnen ist der Plan gleichgültig. 
Diese Bewußtheit ist in erster Linie 
auf die ständigen Produktions­
beratungen zurückzuführen. Regel­
mäßig werden hier der Monatsplan 

Genosse Kurt Freund, Abteilungsleiter von EMK, vierfacher Aktivist. Durch 
seine Initiative konnte die Abteilung ihren Halbjahresplan vier Tage vor­

fristig erfüllen

Kollegin Christa Vogel und Helene Schwandt beim Wickeln von Magnet­
spulen in EMK, Ihre Verpflichtung: nur Qualitätsarbeit

diskutiert und darüber hinaus alle 
anderen politisch-ökonomischen Pro­
bleme beraten,

Jeder eine gute Tat für unsere 
gemeinsame sozialistische Sache

Am 9. Juni d. J. wurde von 
23 Kolleginnen und Kollegen der Ab­
teilung KT und KT/Vsp eine Auf­
bauschicht geleistet. Es nahmen neun 
Kolleginnen und Kollegen aus dem 
Büro KT und 14 Kollegen aus der 
Packerei Vsp daran teil.

Um den Bedarf an Schnittholz so 
gering wie möglich zu halten, wurde 
altes Holz aus Verpackung und 
Waggonabsteifung entnagelt und so 
der Produktion wieder zugeführt.

Eingespartes Material: etwa 2 cbm 
Kanthölzer, Bretter und Bohlen mit 
einem Wert von etwa 350 DM.

Jetzt hat sich die Abteilung EMK 
das hohe Ziel gesteckt, bis zum 
10. Jahrestag der Gründung der DD^ 
10 Tage Planvorsprung zu erreichen. 
Um auch die gesamte I...native aller 
Kollegen wirksam werden zu lassen, 
wird die Abteilungsleitung für die 
schnellste Einführung der Christoph- 
Wehner-Methode Sorge tragen. Was 
aber das Wichtigste ist: EMK bleibt 
nicht bei den bisherigen Erfolgen 
stehen. Am 29. Juni haben die Kol­
legen beider Schichten beschlossen, 
eine „Abteilung der sozialistischen 
Arbeit" zu werden. Ein Ausschuß 
von fünf KoHegen hat die Aufgabe 
übernommen, eine entsprechende 
Verpflichtung in Zusammenarbeit 
mit allen Kollegen auszuarbeiten, 
Damit wird EMK die erste sozia­
listische Abteilung unseres Werkes 
werden, Fö

Am Donnerstag, dem 25. Juni, 
verstarb nach langem schwe­
rem Leiden im Alter von 
54 Jahren unser Genosse

Karl Kunstdorff
stellv. Kaderleiter

Im sozialistischen Sinne er­
zogen, lernte er als Werk­
zeugmaschinenschlosser schon 
in frühester Jugend die Aus­
beutung im Kapitalismus ken­
nen. Gemeinsam mit seinem 
Vater nahm er als 15jähriger 
bereits an der Niederschlagung 
des reaktionären Kapp-Put- 
sches teil. 1924 organisierte 
sich Genosse Kunstdorff im 
Deutschen Metallarbeiterver­
band. Durch seine Mitarbeit 
in der Gewerkschaft und durch 
ein Studium der Erfahrungen 
der jungen Sowjetrepublik

Für des Volkes Wohlstand, Frieden, Glück 
decken wir den Tisch der Republik

In diesem Jahr begehen wir am
7. Oktober den 10. Jahrestag der 
Gründung der Deutschen Demo­
kratischen Republik,

In den vergangenen zehn Jahren 
ist durch die Kraft der Werktätigen 
sehr viel geleistet und geschaffen 
worden. Im Ergebnis der politischen 
Arbeit ist die De-facto-Anerken­
nung der DDR in Genf von großer 
nationaler und internationaler Be­
deutung. Die ökonomischen Erfolge 
spiegeln sich auch darin wider, daß 
die DDR eine bedeutende Industrie­
macht geworden ist, die in Europa 
an 5. Stelle steht.

Der bedeutendste Bestandteil der 
sozialistischen Ökonomik der DDR 
sind die volkseigenen Betriebe. Die 
Werktätigen des TRO steigerten die 
Produktion in den vergangenen 
zehn Jahren gegenüber dem Jahre 
1948 auf das Siebenfache und produ­
zierten für rund 500 MDM. Jetzt 
stehen sie im Wettbewerb zur 
Lösung der ökonomischen Haupt­
aufgabe der DDR. Sie arbeiten be­
reits an der Verwirklichung des 
400-kV-Programms und sind mitten 
drin in den Überlegungen zur Aus­
arbeitung von Vorschlägen für die 
Rekonstruktion des TRO, die im 
Rahmen des Sieben jahrplanes durch­
geführt wird.

Diese großen Aufgaben verpflich­
ten uns aber, alles zu tun, den zur 
Zeit noch bestehenden Planrück­
stand schnellstens aufzuholen.

Das schönste Geburtstagsgeschenk 
zum 7. Oktober durch die Werk­
tätigen des TRO wird sein, den 
Plan erfüllt und darüber hinaus 
zwei Tage Planvorsprung erreicht 
zu haben. Darum hat sich die im 
TRO gebildete Kommission zur 
Vorbereitung und Durchführung des 
10. Jahrestages der Deutschen 
Demokratischen Republik ebenfalls 
die Aufgabe gestellt, die Werk­

fand er folgerichtig im Jahre 
1928 den Weg zur Kommuni­
stischen Partei Deutschlands. 
Im Auftrage der Partei arbei­
tete Genosse Kunstdorff im 
Erwerbslosenausschuß, war 
Funktionär in der Roten Hiife 
sowie in der Internationalen 
Arbeiterhilfe. Während der 
Zeit des Faschismus setzte 
Genosse Kunstdorff trotz 
Arbeitslosigkeit und Maß­
regelung seinen Kampf für die 
Sache der Arbeiterklasse fort. 
Im Jahre 1945 trat er 
sofort in die Reihen der 
Kommunistischen Partei ein 
und nahm als Stadtbezirks­
sekretär im Prenzlauer Berg 
aktiven Anteil an der Vereini­
gung der beiden deutschen Ar­
beiterparteien. Seine feste 
Verbundenheit zu Partei und 
Arbeiterklasse führte zu sei­
nem Einsatz als Mitarbeiter 
der Staatlichen Kontrolle und 
1953 zur Aufnahme seiner 
Funktion als stellv. Kaderlei­
ter unseres Betriebes. Mit un­
bezwingbarem Humor und 
Optimismus hat er trotz lang­
jähriger Leiden die schwierig­
sten Aufgaben gemeistert. 
Seine ständige Einsatzbereit­
schaft, seine Parteitreue und 
sein persönliches Leben wer­
den uns allen Vorbild bleiben.
APO/AGL 4 Werkleitung

Parteileitung

tätigen regelmäßig auf die Schwer­
punkte der Arbeit hinzu weisen. 
Unter der Losung „Für des Volkes 
Wohlstand, Frieden, Glück — decken 
wir den Tisch der Republik" 
werden die Kollegen

Wetzel, verantwortlich für 
die Produktionsmassenarbeit, Wett­
bewerbe und die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit,

Harenburg, verantwortlich für die 
kulturelle Massenarbeit und das 
Veranstaltungswesen, und

Buchheim, verantwortlich für die 
Ausgestaltung des Werkes, ihr Pro­
gramm im „Transformator" ent­
wickeln.

Darüber hinaus werden Probleme 
der Planerfüllung in Vorbereitung 
des 10. Jahrestages der DDR behan­
delt. Alle Kollegen mit ihren Vor­
schlägen und Verpflichtungen sollen 
dabei zu Worte kommen.

Entsprechend der politischen und 
ökonomischen Bedeutung des TRO 
ist der Betrieb anläßlich des 7. Ok­
tober würdig auszugestalten. Es 
sollte sich daher jeder Betriebsange­
hörige angelegen sein lassen, sich 
für den Eindruck des Betriebes 
nach außen im Rahmen des Stadt­
bildes sowie innerbetrieblich ver­
antwortlich zu fühlen.

Kolleginnen und Kollegen!
Wir erwarten daher eure Vor­

schläge zur Ausgestaltung der 
Außenfront zur Straße und des 
Werkgeländes.

Die besten Vorschläge werden 
prämiiert. Darüber hinaus beratet 
in den AGL, wie die Arbeitsräume 
und Arbeitsplätze würdig ausge­
staltet werden.

Am 7. Oktober legen die Tro­
janer zwei Tage Planvorsprung auf 
den Geburtstagstisch der Republik!

Tomuscheit
Vorsitzender der Kommission des 
TRO zur Vorbereitung des 10. Jah­
restages der Gründung der DDR

www.industriesalon.de
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Auch Meister, Techniker, Ingenieure und Ukonomen 
im Rationalisatorenwettbewerb!

In der Ausgabe Nr. 21/59 unserer Betriebs­
zeitung haben wir eingehend dargelegt, wie der 
^Vorschlag unserer Betriebssektion der KDT,

Rationalisierungskonten
im TRO einzuführen, verwirklicht werden soll, 

' Diesen Ausführungen ist zu entnehmen, daß 
jetzt alle Rationalisierungsvorschläge, also auch 
diejenigen, die bisher mit der Begründung 
„Aufgabengebiet" keine materielle Anerken­
nung fanden, ihrem volkswirtschaftlichen Nut­
zen entsprechend vergütet werden.

Werkleitung und Betriebsgewerkschaftslei­
tung haben darüber hinaus beschlossen, diese 
Methode zum Inhalt unseres sozialistischen 
Wettbewerbs zu machen, um unseren Kollegen 
Meistern, Technikern, Ingenieuren und Ökono­
men die Möglichkeit zu bieten, ihre Kräfte 
ebenso zu messen, wie das unsere Kollegen in, 
der Produktion im Kampf um die Erfüllung un­
seres Betriebsplanes trotz vieler Schwierigkei­
ten seit Jahren erfolgreich tun. Damit ist viel­
fach an uns herangetragenen Wünschen aus dem 
Kreise unserer Intelligenz Rechnung getragen 
worden.

Wir veröffentlichen heute die
Richtlinien

zur Durchführung des sozialistischen Wett­
bewerbs unter den Neuerern, Rationalisa­
toren und Erfindern auf der Grundlage der 

Rationalisierungskonten:
1, Ziel der Methode ist die Entfaltung einer 

i großen Initiative durch Einbeziehung aller 
Techniker, Ingenieure, Meister und 

Ökonomen
in den sozialistischen Wettbewerb.

Es gilt, Rationalisierungsvorschläge einzu­
reichen, die insbesondere zur Verwirklichung 
folgender Aufgaben beitragen: .
Einsparung von Arbeitskraft und Arbeitszeit, 
Verbesserung der Arbeitsorganisation und 
der Technologie,
Einsparung von Material, insbesondere Bunt­
metall,
Verbesserung der Fertigungstechnik,

Entwicklung unserer Geräte auf den höch­
sten Stand.

2. Bei der Anwendung dieser Methode werden 
zunächst folgende drei Wettbewerbsgruppen 
gebildet:
Wettbewerbsgruppe 1 — Technologie: 
Diese Wettbewerbsgruppe umfaßt alle zum 
Bereich der Haupttechnologie und der Abtei­
lungen OV, FV, RV und NV gehörenden Kol­
leginnen und Kollegen.
Wettbewerbsgruppe 2 — Konstruktion und 
Berechnung:
Diese Wettbewerbsgruppe umfaßt die Kolle­
ginnen und Kollegen der Abteilungen TOK, 
TRK, TFK, Wmk und TOP.
Wettbewerbsgruppe 3 — Kollektive der Be­
triebsleitungen :
Zu diesen Kollektiven gehören jeweils alle 
Leitungsmitglieder der Betriebe O, F, N und 
R. Die Kollektive sind jeweils durch die zu 
den Betrieben gehörenden Betriebsingenieure 
und Meister zu erweitern.

Die Bildung weiterer Wettbewerbsgruppen 
{ist in Aussicht genommen. Wir denken u. a. an 
die Kollegen der Prüffelder, der Laboratorien 
usw. Für gute Vorschläge über die Bildung wei­
terer Wettbewerbsgruppen von der Praxis aus 
gesehen wären wir sehr dankbar. Dieser Sach­
verhalt braucht jedoch keinen Kollegen in sei­
ner Initiative zu hemmen. Alle Kollegen der 
Intelligenz können sich jederzeit beim BfE ein­
finden und beim Kollegen Kastler ein Rationali­
sierungskonto beantragen. Ebenso ist jede ge­
wünschte Auskunft dort zu erhalten.
3. In jeder Abteilung der einzelnen Wett­

bewerbsgruppen wird diese Methode des so­
zialistischen Wettbewerbs von Mann zu Mann 
geführt. Sieger des Wettbewerbs in jeder 
Abteilung ist derjenige Kollege, der durch 
Rationalisierungsvorschläge den höchsten 
volkswirtschaftlichen Nutzen im Verhältnis 
zu seinem Jahresgehalt erzielt. Das heißt, der 
nachgewiesene volkswirtschaftliche Nutzen 
wird ins Prozentverhältnis zum Jahresgehalt 
gesetzt, so daß bei einem Rationalisator mit 
einem Jahresgehalt von 10 000 DM und nach­
gewiesenem Nutzen in gleicher Höhe diese 

10 000 DM als 100 Prozent gelten. Derjenige 
Kollege in jeder Abteilung mit dem höchsten 
prozentualen Nutzen in vorstehendem Ver­
hältnis erhält neben der tabellenmäßigen 
Vergütung für die einzelnen Rationalisie­
rungsvorschläge eine Sonderprämie von 
250 DM.

4. In jeder Wettbewerbsgruppe wird der Wett­
bewerb von Abteilung zu Abteilung geführt. 
Sieger ist diejenige Abteilung in jeder Wett­
bewerbsgruppe, die im Halbjahr des Wett­
bewerbszeitraums den höchsten volkswirt­
schaftlichen Nutzen je Kopf ihrer Belegschaft 
(Stichtag 30. Juni) erzielt. Sie erhält eine 
Sonderprämie von mindestens 25 DM je 
Wettbewerbsteilnehmer. Bei einem entspre­
chend hohen volkswirtschaftlichen Nutzen 
kann diese Prämie durch ein Beurteilungs­
kollektiv, das sich aus Kollegen der Betriebs­
sektion der KDT, der BGL-Kommission für 
Produktionsmassenarbeit und des Neuerer­
aktivs der BGL zusammensetzt, eine ange­
messene Erhöhung erfahren. Diese Prämie 
soll für eine kulturelle Veranstaltung der Ra­
tionalisatoren der Siegerabteilung Verwen­
dung finden.

Bei der Feststellung der Belegschaftsstärke 
in jeder Abteilung werden Hilfskräfte, also 
Kolleginnen und Kollegen, die nicht als Tech­
niker, Technologen, Ingenieure, Meister oder 
Ökonomen tätig sind, nicht erfaßt.

5. Der Wettbewerb beginnt am 1. Juli 1959 und 
endet am 31. Dezember 1960. Die Auswer­
tung und die Veröffentlichung des Wett­
bewerbsstandes erfolgen monatlich in unse­
rer Betriebszeitung „Der Transformator".

Die Prämiierung erfolgt nach Abschluß des 
ersten Halbjahres im I. Quartal 1960, nach 
Abschluß des zweiten Halbjahres im 
III. Quartal 1960 und nach Abschluß des drit­
ten Halbjahres im I. Quartal 1961.

Werkleitung und BGL behalten sich vor, 
nach Vorliegen der Erfahrungen im ersten 
Halbjahr der Wettbewerbsdauer die Richt­
linie zu überprüfen und erforderlichenfalls 
zu verändern.

Pfeil Staaf
für die Werkleitung für die BGL

Der Kampf um den Titel „Brigade der sozialistischen Arbeit" 
entbrennt auch im Hauptwerk

Die Brigade Andres/Simdorn; die sich 
durch hervorragende Produktionstaten; 
insbesondere durch die Anwendung der 
Seifert-Methode, einen ehrenvollen Na­
men erworben hat, wird eine Brigade der 
sozialistischen Arbeit werden. Auf Bera­
tungen haben die Genossen und Kollegen 
der Brigade die Verpflichtung für ihren 
Brigadevertrag entworfen. Diese Ver­
pflichtung, die wir nachstehend veröffent­
lichen, ist beispielhaft für alle Kollegen 
unseres Betriebes.

In der Erkenntnis dessen, daß zur 
Bewältigung der politischen und öko­
nomischen Aufgaben unseres Betrie­
bes höhere Formen im sozialistischen 
Wettbewerb notwendig sind, ver­
pflichten wir uns durch Unterzeich­
nung nachfolgenden Vertrages, am 
Kampf um den Titel „Brigade der so­
zialistischen Arbeit" unter dem Motto 
„Sozialistisch arbeiten, lernen und 
leben!" teilzunehmen.

I. Um bei der Erfüllung der 
großen Perspektive unserer 
Republik unseren Beitrag zu 
leisten, verpflichten wir uns 
zur sozialistischen Arbeit durch 
folgende Punkte:

1. die tägliche Arbeit nach den Auf­
gaben des Operativplanes durchzu­
führen und gleichzeitig eine tägliche 
Kontrolle über den Stand der Erfül­
lung unserer Aufgaben vorzunehmen. 
Bei Nichterreichung unseres Tages­
zieles wird die Brigade sofort ge­
meinsam Maßnahmen festlegen, die 
ein kurzfristiges Aufholen ermög­
lichen, bzw. an die Betriebsleitung 
Forderungen richten, bei deren Reali­
sierung die Planerfüllung gesichert 
ist. Da der Operativplan selbst ein 
Kampfprogramm darstellt, werden 
wir unsere Arbeit so disponieren und 
durchführen, daß wir entsprechend 
dem Ergebnis unserer laufenden Ar­
beit uns neue Verpflichtungen zur 
Planerfüllung stellen können. Zu 
Ehren des 10. Jahrestages unserer 
Republik wollen wir neun Tage Plan­
vorsprung erreichen. Das Jahrespro- 
granim des Leistungssehalters 2502 
wollen wir bis Ende November er­
füllen.

Von der Betriebsleitung fordern 
wir, daß sie uns bis zum 1. Juli 1959 
die Voraussetzungen zur Anwen­
dung der Christoph-Wehner-Methode 
schafft, damit wir laufend und für 
die Zukunft eine kontinuierliche 
Planerfüllung bringen.

2. In Verbindung mit unserer Ver­
pflichtung für die Planaufgaben wer­
den wir unser Programm zur Anwen­
dung der Seifert-Methode durchfüh­
ren.

Um eine weitere Verbesserung Und 
Rentabilität unserer Arbeit zu errei­
chen, ersuchen wir unseren Betriebs­
leiter, Kollegen Wißfeld, unseren 
Betriebsingenieur, Kollegen Preuß, 
unseren Cheftechnologen, Kollegen 
Kerl, und das BfE um eine Aus­
sprache erstmalig im Monat Juli und 
weiter wie erforderlich mit der Ziel­
setzung, die Arbeitsorganisation zu 
verbessern und Themen für tech­
nische Vereinfachung bzw. Neuerun­
gen in unserer Arbeit aufzustellen.

3. Bei Auftreten von Verzögerun­
gen bei Zulieferung durch die Vor­
werkstätten verpflichten wir uns, 
nach Schwerpunkten sozialistische 
Hilfe zu leisten. Wir fordern die Vor­
werkstätten aber auf, in ihren Ab­
teilungen selbst die sozialistische Ar­
beit und Hilfe so zu organisieren, daß 
sie ihre Planverpflichtungen uns ge­
genüber einhalten.

4. Wir verpflichten uns, nicht nur 
unsere Pläne Sortiments- und ter­
mingerecht zu erfüllen, sondern die 
Qualität unserer Erzeugnisse so zu 
verbessern, daß wir binnen kürzester 
Frist wieder das Gütezeichen „1" er­
halten.

Wir fordern die Gütekontrolle auf, 
uns Mängel unserer Fertigung, die 
uns hindern, das Gütezeichen „1" für 
unsere Arbeit zu erhalten, aufzuzei­
gen.

Von unseren Kollegen in TK for­
dern wir, uns bei unserem Vorhaben 
zu unterstützen und ihrerseits dafür 
zu sorgen, daß ihre Zulieferteile nur 

in bester Qualität angeliefert wer­
den. Wir verpflichten uns, selbstver­
schuldete Mängel unentgeltlich zu re­
parieren.

5. Unseren Betriebsingenieur ver­
pflichten wir, noch im Monat Juli 
zwischen uns und der Materialbereit­
stellung sowie dem Transport eine 
Aussprache zu organisieren, deren 
Zielsetzung eine terminliche Mate­
rialbereitstellung und eine bessere 
und schnellere Organisation des 
Transports sein muß. Wenn auch 
weiterhin auf diesem Gebiet Schwie­
rigkeiten auftreten, verlangen wir 
eine Klärung und Änderung durch 
Aussprachen mit den Kollegen der 
Materialversorgung und des Trans­
ports.

6. Im Zuge der sozialistischen Re­
konstruktion verpflichten wir uns, 
den letzten Pol des 110-kV-Leistungs- 
schalters aus der Nullserie so herzu­
stellen, daß dabei aile erkennbaren 
Mängel und Schwächen in der Kon­
struktion und Technologie beseitigt 
werden können. Diese Arbeit wird so 
abgeschlossen werden, daß mit der 
Umstellung auf die Serienfertigung 
des 110-kV-Leistungsschalters am
1. Dezember d. J. begonnen werden 
kann.

7. Durch unsere Aufgabenstellung 
und ihre Lösung wollen wir 1959 die 
Arbeitsproduktivität unserer Brigade 
zusätzlich um 8,5 Prozent steigern.

8. Diese Aufgaben sind zugleich un­
sere Verpflichtungen im sozialisti­
schen Wettbewerb und werden in 
den monatlichen Gewerkschaftsver­
sammlungen vor der gesamten Bri­
gade betreffs ihrer Durchführung und 
nach der Tätigkeit der einzelnen Bri­
gademitglieder zur Kontrolle stehen.

II. Damit wir den ständig 
wachsenden Anforderungen 
der nächsten Jahre gerecht 
werden und unsere Entwick­
lung immer besser verstehen 
lernen, ist es notwendig, sich 
zu qualifizieren. Deshalb ver­
pflichten wir uns zum sozia­

listischen Lernen durch fol­
gende Aufgaben:

1. Wir beginnen mit solchen Auf­
gaben im Lernen, die sich unmittel­
bar mit unserer Produktionstätig­
keit verbinden und der Durchfüh­
rung der sozialistischen Rekonstruk­
tion dienen. Wir stehen jeden Monat 
ein Thema zur Behandlung, und 
zwar:
a) Funktion und volkswirtschaftliche 

Aufgaben der neuen Schalter.
b) Beschaffenheit und Verwendbar­

keit des Epoxydharzes.
e) Was ist Weltniveau und was be­

deutet unsere Arbeit zur Errei­
chung des Weltniveaus?

d) Wie sieht das neue Schalterwerk 
aus und welche Aufgaben hat es?

e) Wie arbeitet man planmäßig?
Wir wünschen hier von den Abend­

kursen der Gewerkschaft, der sozia­
listischen Bildungsstätte, der Techni­
schen Betriebsberufsschule Hilfe und 
Referenten und die Unterstützung 
der KDT sowie der Kollegen Preuß, 
Mensching, Pachmann, Hojdem.

2. Nach Durchführung dieser 
Themen werden wir weitere, auch 
ideologisch-politische Themen zur 
Behandlung stellen.

3. Von der Betriebsakademie und 
der Kaderabteilung fordern wir Be­
ratungen für Möglichkeiten der fach­
lichen Qualifizierung und der Weiter­
bildung auch für einen zweiten 
Beruf.

4. Diese Aufgaben stehen gleich­
falls in unseren Gewerkschaftsver­
sammlungen zur ständigen Kontrolle.

III. Um den Kollektivgeist 
der Brigade zu verbessern und 
zu einem besseren persönlichen 
Verhältnis untereinander zu ge­
langen, verpflichten wir uns in 
ersten Maßnahmen des sozia­
listischen Lebens zu folgenden 
Aufgaben:

1. Durch die Erziehung in der 
Gewerkschaftsgruppe werden, wir 

eine Arbeitsdisziplin in der Brigade 
schaffen, die in allen Fragen unseres 
Arbeitsverhältnisses zu unserem 
Volkseigentum und der staatlichen 
Planaufgabe vorbildlich für die ge­
samte Abteilung ist.

2. Um unser Solidaritätsempfinden 
mit der internationalen Arbeiterklasse 
zum Ausdruck zu bringen, verpflich­
ten wir uns jeder, monatlich minde­
stens 0,50 DM Solidaritätsmarken 
zu erwerben.

3. Den Mitgliedern unserer Bri­
gade, die der KG angehören, wird 
jeweils die Teilnahme an der Ausbil­
dung der KG ermöglicht, damit 
keiner fehlt. Vcm den KG-Mitgliedem 
wird jeweils ein Bericht von der 
Ausbildung .entgegengenommen mit 
der Zielsetzung, daß mehr Kollegen 
diese Aufgaben verstehen und 
kennenletmen, um noch in diesem 
Jahre selbst an der Ausbildung der 
KG teilzunehmen.

4. Um unseren Ehepartnern Auf- 
schiuß zu geben über unsere Auf­
gaben und unsere Tätigkeit im Be­
trieb und ihnen zu erläutern, welche 
Bedeutung unsere Arbeit für die 
gesamte Volkswirtschaft Kat, wollen 
wir ihnen unseren Arbeitsplatz 
zeigen und ihnen unsere Arbeit er­
läutern. In Verbindung damit woilen 
wir zur Verbesserung des Verhält­
nisses unter den Brigademitgliedern 
gemeinsame Theaterbesuche, Exkur­
sionen, Gruppenabende oder Buchbe­
sprechungen durchführen.

Die Kollegen Verpflichten sich zur 
aktiven sportlichen Betätigung und 
wallen sich an der Erwerbung des 
Massensportabzeichens beteiligen.

Dieses Programm ist der Anfang 
unserer Aufgaben im Kampf um den 
Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit". Zum 10. Jahrestag steht das 
Programm betreffs Durchführung 
dieser Verpflichtungen und der Ver­
leihung des Titels „Brigade der 
sozialistischen Arbeit" im Gesamt­
werk zur Kontrolle.

www.industriesalon.de
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Die Betriebssektion der KDT ergriff die Initiative 
znm 400-kV-Programm

Schöne deutsche Heimat

Anmerkung der Redaktion:
In dem Artikel wird über die Schaf­

fung eines 380-kV-Netzes der DDR ge­
sprochen. Das ist die genaue technische 
Bezeichnung. Lediglich im landläufigen 
Sinne werden alle Probleme, die mit 
der Schaffung des 380-kV-Netzes im Zu­
sammenhang stehen, unter dem Sam­
melbegriff 400-kV-Programm geführt.

Das Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" nimmt im Rahmen des 
Kohle- und Energieprogramms einen 
außerordentlich wichtigen Platz ein. 
Von der erfolgreichen Verwirklichung 
des Energieprogramms hängt logi­
scherweise auch die allseitige Erfül­
lung des .Chemieprogramms ab. Die 
chemische Industrie ist einer der 
größten Stromverbraucher innerhalb 
unserer Volkswirtschaft. Die Ver­
wirklichung des Chemieprogramms 
ist eine der wesentlichsten Voraus­
setzungen für die Erfüllung der öko­
nomischen Hauptaufgabe. Die Werk­
tätigen unseres Betriebes, insbeson­
dere die technische Intelligenz, kon­
zentrieren darum ihr Augenmerk in 
erster Linie auf die Entwicklung und 
Produktion von Apparaten für das zu 
schaffende 380-kV-Netz der Deut­
schen Demokratischen Republik. 
1962 soll im Rahmen des Aufbaus 
der Kraftwerke Lübbenau und Vet­
schau ein 380-kV-Netz der DDR in 
Betrieb genommen werden. Hierfür

Berichtigung
In meinem Aufsatz „Das 400-kV-Pro- 

gramm und die Aufgaben unseres Betrie­
bes" ist mir leider ein Fehler unterlaufen, 
indem ich mitteilte, daß wir anläßlich der 
letzten ökonomischen Konferenz beschlos­
sen haben, jedem Kollegen, der Rationa­
lisierungsvorschläge bringt, die in ihrem 
Nutzen die Hälfte seines Jahrcsgehaltes 
übersteigen, eine Prämie zu zahlen, die 
entsprechend der Höhe des Nutzens ge­
staffelt ist.

Selbstverständlich soll es heißen: 
... ein Viertel seines Jahresgehaltes über­
steigen.

Pfeil, Techn. Direktor

hat das Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" unter anderem Lei­
stungstransformatoren in Bank­
schaltung bis 660 MVA, Leistungs­
schalter mit einer Abschaltleistung 
bis zu 12 000 MVA und die für die 
380-kV-Umspannstationen und An­
lagen notwendigen Strom- und 
Spannungswandler bzw. Überspan­
nungsableiter zu entwickeln.

Für die Entwicklung dieser Geräte 
wurden im Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht" exakte Programme 
ausgearbeitet, und es haben sich be­
reits eine Reihe sozialistischer Ar­
beitsgemeinschaften gebildet, um die 
Verwirklichung der Entwicklungen 
schnellstens voranzutreiben. Daß hier­
bei Schwierigkeiten auftreten, war 
vorauszusehen, und sie blieben auch 
nicht aus. Um einen Teil dieser 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
räumen, ergriff die Betriebssektion 
der KDT im TRO die Initiative und 
führte am 17. Juni eine Tagung mit 
Unterstützung des Fachvorstandes 
und der Fachzeitschrift „Elektric" 
durch, die sich ausschließlich mit dem 
380-kV-Problem befaßte. Aus an­

deren Betrieben und Institutionen 
waren zu dieser Tagung 106 Kolle­
gen erschienen, zu denen sich ein 
Teil der Angehörigen der Intelligenz 
des TRO gesellte. Die Aufgabe der 
einleitenden Referate des Techni­
schen Direktors der WB, Kollegen 
Dr. Schwarz, und des Technischen 
Direktors des TRO, Kollegen Pfeil, 
machte besonders den Anwesenden 
die Bedeutung der 380-kV-Entwick- 
lung klar. Besonders eindeutig wurde 
herausgestellt, daß die Energie­
betriebe der DDR bereits 1962 das 
380-kV-Netz in Betrieb nehmen 
wollen, daß aber unter den augen­
blicklichen Umständen eine Aus­
lieferung der Geräte vor 1964 seitens 
des TRO nicht möglich ist. Es liegt 
auf der Hand, daß diese Termine er­
heblich verkürzt werden müssen. Die 
Referate und die Diskussion zeigten 
aber auch, daß es eine Reihe von 
Möglichkeiten gibt, eine Beschleuni­
gung der 380-kV-Entwicklung zu er­
reichen. Hierzu kann z. B. beitragen, 
daß die Produktionsbereinigung 
zwischen den Transformatoren- und 
Schaltgerätewerken der DDR konse­
quent zu Ende geführt wird, um da­
mit das Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" zu entlasten. Eine wei­
tere Entlastung kann eine systema­
tisch durchgeführte Typenbereini­
gung bringen. Entsprechende Vor­
schläge wurden bereits seitens des 
TRO ausgearbeitet. Die Schwierig­
keiten liegen aber nicht nur immer 
auf dem technischen Sektor. So 
wird es notwendig sein, daß das 
Außenhandeisunternehmen der DDR 
die genügenden Mengen von kalt ge­
walztem Transformatorenblech zur 
Verfügung stellt. Für die Produktion 
der Strom- und Spannungswandler 
werden in Zukunft Ringwickelkerne 
benötigt, die es vorerst aus dem Aus­
land zu beschaffen gilt. Gleichzeitig 
müssen die zuständigen Stellen der 
Staatlichen Plankommission dafür 
sorgen, daß die Produktion dieser 
Materialien so schnell wie möglich 
in der DDR aufgenommen wird. Dies 
trifft z. B. auch für das Grundmate­
rial zu, welches für die keramischen 
Scheiben der Überspannungsleiter 
benötigt wird. Da für die Verwirk­
lichung des 380-kV-Programms um­
fangreiche Neubauten seitens des 
TRO durchgeführt werden müssen, 
ist ebenso die Unterstützung durch 
die Betriebe der Bauindustrie und 
die entsprechenden Stellen des Ma­
gistrats notwendig.

Die Fülle dieser zu lösenden Pro­
bleme und der Verlauf der Konfe­
renz zeigten ganz eindeutig, daß zu 
ihrer Verwirklichung neue Wege be­
schritten werden müssen. Dieser 
neue Weg wurde von den Konfe­
renzteilnehmern in der Bildung über­
betrieblicher sozialistischer Arbeits­
gemeinschaften gesehen. Durch das 
kontinuierliche Zusammenspiel aller 
Kräfte und die ernste Bereitwilligkeit, 
auftauchende Probleme schnell zu 
lösen, kann man auf diesem Wege 

ein ganzes Stück vorankommen. Das 
zeigten auch bereits Diskussionsbei­
träge, die sich mit der Verbesserung 
der zur Zeit zur Verfügung stehen­
den Isolierstoffe befaßten. Die Dis­
kussionsredner, die sich mit dem 
Tempo der Entwicklung befaßten, 
kamen zu der Feststellung, daß es 
durch geeignete Maßnahmen mög­
lich ist, Entwicklungsstufen zu ver- 
schachteln bzw. bestimmte Entwick­
lungsstufen ganz zu überspringen, so 
wie es auf dem 5. Plenum des ZK 
der SED gefordert wurde.

Über die weitere Entwicklung 
werden wir zu gegebener Zeit be­
richten.

Werner Wilfling
Vorstandsmitglied der Betriebs­

sektion der KDT

Betriebsberufsschule leistet Hervorragendes im NAW
Von den zur Zeit rund 330 An­

gehörigen unserer BBS arbeiteten 
bis zum 30. Juni rund 225 (rund 
68 Prozent) als freiwillige Aufbau­
helfer an den betriebseigenen NAW- 
Objekten in der Wilhelminenhof- 
straße 91/92 mit. Rund 91 Prozent 
der Helfer stellten die Lehrlinge, 
rund 9 Prozent die übrigen Kräfte 
unserer Schule. 3550 Aufbaustunden 
— 200 mehr als im gleichen Zeitraum 
des vorigen Jahres — sind ihre über­
wiegend kollektive Leistung zu­
gunsten der guten und großen Sache 
„Nationales Aufbauwerk".

Die erwähnte Mitarbeit ermög­
lichte das Fertigstellen der jetzigen 
Grünanlage an der Straßenfront un­
seres - Schulgebäudes. Mit dieser 
Anlage erhielt unsere Schule endlich 
ein ihr würdiges Straßenfrontaus­
sehen. Es ist wohl kaum übertrie­
ben geäußert, daß diese Anlage 
sicherlich dem Auge Wohlgefallen­
des darstellt. Aber nicht nur solches 
stellt sie dar, sondern auch einen 
mehrere tausend DM betragenden 
Anlagenwert, der zugunsten unseres 
Betriebes NAW-jahresabgerechnet 
werden kann. Daß solch Günstiges 
über das Objekt „KK-Schießstand" 
noch nicht berichtet werden kann, 
liegt daran, daß unvorhergesehener 
Umstände wegen die regulären Ar­
beiten vorübergehend eingestellt 
werden mußten. Es hat sich als er­
forderlich gezeigt, umfangreichere 
Stützarbeiten ausführen zu lassen, 
und zwar durch darin erfahrene 
Fachkräfte.

Bezüglich des Wettbewerbspunk­
tes „Betriebs-NAW" im diesjährigen, 
vom 1. März bis zum 31. Mai ge­
laufenen Berufswettbewerb ist 
über die Lernaktivs unserer Schule 
folgendes zu berichten:

Es beträgt die NAW-Durchschnitts- 
leistung je Lehrling
in der Gruppe Bauschlosser 11,33 

Stunden,

Schloß Sanssouci

in der Gruppe Maschinenschlosser
5,76 Stunden,

in der Gruppe Dreher 5,65 Stunden, 
in der Gruppe technische Zeichne­

rinnen 14,65 Stunden,
im allgemeinen 9,35 Stunden.

Als in der freiwilligen Aufbau­
arbeit in jeder Hinsicht bestes Lern­
aktiv zeigte sich das Aktiv „B 61-1" 
(Gruppe Bauschlosser). Jederzeit und 
allerorts willens und bereit, leistete 
dieses Aktiv innerhalb der Wettbe­
werbszeit 362 Aufbaustunden, mittels 
deren es einen Leistungsdurchschnitt 
von 40,02 Stunden je Lehrling er­
reichte. Alle Lehrlinge des Aktivs 
— neun an der Zahl — wurden aus­
gezeichnet, und zwar vom NAW mit 
der Urkunde und der Nadel für im 
1959er Aufbaujahr geleisteten 36Auf­
baustunden (Auszeichnungsstufe 1); 
von der BGL mit einer kollektiv 
und kulturell zu verwendenden Bar­
geldprämie von 100 DM und guten 
Buchprämien.

Da es in unserem Betriebe vordem 
nicht der Fall war, daß sich die 
Lehrlinge eines Lernaktivs so voll­
zählig und auch sonst beispielhaft 
als Aufbaufreunde zeigten, seien 
hiermit ihre Namen und Leistungen 
genannt:
1. Brötzmann, Manfred' 36Std.
2. Buntrock, Gerd 50 Std.
3. Drohm, Hans-Jürgen 42 Std.
4. Menzel, Manfred 36 Std.
5. Paul, Karsten 36 Std.
6. Rüffer, Herbert 48 Std.
7. Sommerfeld, Hans-Joachim 36 Std.
8. Stadelmann, Walter 38 Std.
9. Stromberger, Dieter 40 Std.

Ausgezeichnet wurde auch unser 
Kollege und Aufbaufreund Adolf 
Pflanz^ Lehrmeister in der 
Schmiede unserer BBS. Er ist der 
Wiederhersteller, also Retter unserer 
durch Unbeholfene und Übereifrige 
zertrümmerten NAW-Baustellen- 
werkzeuge. Auf Grund seiner bis 
zum 30. Juni geleisteten diesjährigen 
Aufbaustunden, die die 50 schon

weit überschreiten, wurde auch er 
nach der NAW-Auszeichnungsstufe 1 
ausgezeichnet; außerdem erhielt er 
seitens der BGL eine wertvolle 
Buchprämie.

*

Wie durch obige statistische An­
gaben aufgezeigt, stellten unsere 
Lehrlinge das Gros der hier NAW- 
Mitarbeitenden. Die entsprechende 
Mitarbeit der übrigen Kräfte un­
serer BBS läßt leider unverändert 
zu wünschen übrig. Wohl leisteten 
Kräfte der praktischen Berufsaus­
bildung (Obermeister, Lehrmeister 
und Lehrausbilder) zusammen mehr 
als 200 Aufbaustunden, die Kräfte 
der theoretischen Berufsausbildung 
jedoch (Direktoren und Berufsschul­
lehrer), die Kräfte der Schulverwal­
tung und auch die technischen Hilfs­
kräfte in der praktischen Berufsaus­
bildung blieben bisher gegen jegliche 
Mitarbeit an unserem Betriebs-NAW 
immun. Trotz allem bleibt wohl doch 
zu hoffen, daß unsere Schule in der 
Jahresgesamtbewertung unseres Be­
triebes an seinem NAW wieder her­
vorragend abzuschneiden vermag. 
Aber schon allein in Anbetracht des 
NAW in unserem Werkteil Rummels­
burg wird unsere Schule zum Er­
reichen eines guten Prädikates noch 
sehr rege mitarbeiten müssen.

*
Ich scheide demnächst aus unserem 

Betriebe aus, und es kann sein, daß 
ich beim Erscheinen dieser Zeilen 
hier schon nicht mehr tätig bin. Aus 
diesem Grunde verabschiede ich 
mich hiermit von allen Angehörigen 
unserer Schule und unseres Betrie­
bes.

Guter freiwilliger Aufbauhelfer 
zu sein, ist eine Ehre, denn auch 
seine gesellschaftliche Aktivität ist 
ein wertvoller Beitrag zu dem Kampf 
um die Einheit Deutschlands und 
den Frieden der Welt.

Gustav Müller, NAW-Beauftragter

FDJ- Kreisverband Köpenick wertet VI. Parlament aus
Am Sonnabend, dem 13. Juni, ge­

gen 14 Uhr trafen sich 60 FDJler des 
Kreises Köpenick auf dem Bahnhof 
Ostkreuz, um die Fahrt in das Pio­
nierzeltlager „Helmut Just" bei Bie­
senthal anzutreten. Dort sollte in 
einer Wochenendschulung die Aus­
wertung des VI. Parlaments der 
Freien Deutschen Jugend erfolgen.

In guter Laune ging es mit der 
S-Bahn über Blankenburg nach 
Bernau und von da mit der Vorort­
bahn weiter bis Biesenthal. Nach 
einem etwas längeren Aufenthalt 
vor dem Bahnhof Biesenthal legte 
man die restlichen acht Kilometer zu 
Fuß zurück. Im Lager wurden von 
den Jungen die Zelte aufgestellt, 
während die Mädchen die Stroh­
säcke stopften.

Nachdem sich jede Gruppe im Zelt 
eingerichtet hatte, erfolgte die offi­
zielle Eröffnung der Wochenend­
schulung durch den Jugendfreund 
Lothar Witt von der Kreisleitung 
Köpenick. Nach dem Abendbrot ging 
man auf Holzsuche für das abend­
liche Lagerfeuer Es wurde am Ufer 
des kleinen Wustersees entzündet, 
und man fand sich in froher Runde 
mit anderen Jugendlichen zusam­
men. Für eine kleine Gruppe gab es 
noch eine Überraschung. Soldaten 

der Nationalen Volksarmee und ein 
Akkordeon fanden sich am Lager­
feuer ein. Die Soldaten sowie die 
Jungen und Mädchen blieben bis 
nach Mitternacht am Feuer, denn zu 
den Klängen eines Akkordeons läßt 
es sich gut singen.

Am Sonntag wurde um 7 Uhr ge­
weckt. Um 8 Uhr begann der Tag 
mit dem Morgenappell. Anschließend 
wurde bis gegen 12 Uhr die eigent­
liche Schulung durchgeführt.

Der Jugendfreund Lothar Witt von 
der Kreisleitung Köpenick stellte in 
seinen Ausführungen fest, daß es für 
die FDJ notwendig ist, mit den Ju­
gendlichen die Probleme zu behan­
deln, die diese unmittelbar in ihrem 
Betrieb oder Wohngebiet haben. 
Durch diese individuelle Arbeit kann 
eine Heranführung der Jugendlichen 
an die FDJ erreicht werden.

Mit Beifall wurde die Mitteilung 
aufgenommen, daß der Kreisverband 
Köpenick im Wettbewerb der Kreise 
Berlins den zweiten Platz einnimmt. 
Dazu trugen besonders die Erfolge 
bei der Aktion „Blitz kontra Büro­
kratismus" und die guten Ergebnisse 
bei der Sammlung zu den Weltfest­
spielen bei. Die Mängel liegen be­
sonders bei der Durchführung von 
Mitgliederversammlungen und bei 

der Nduwerbung von Mitgliedern. 
Folgende Schwerpunkte, auf die sielt 
die Arbeit der FDJ Köpenick kon­
zentrieren muß, wurden festgelegt:
1. die Neuwerbung von Mitgliedern;
2. die Durchführung des Sommerpro­

gramms, wobei eine größere Initia­
tive der Grundeinheiten erhofft 
wird;

3. die Fortführung der Aktion „Blitz 
kontra Bürokratismus". Ferner 
wird ein Wettbewerb zwischen 
den Grundeinheiten durchgeführt. 
Jede Grundeinheit soll eine Kul­
turgruppe bilden, mit der sie dar­
an teilnimmt.
Außerdem haben alle Jugend­

freunde die Möglichkeit, an einem 
Einzelwettbewerb teilzunehmen, der 
unter dem Motto „Junge Talente ge­
sucht" veranstaltet wird.

Anschließend an die den ganzen 
Kreisverband Köpenick betreffenden 
Ausführungen trafen sich die 
Freunde aus den Betrieben zu ge­
trennten Besprechungen über die sie 
interessierenden Fragen. Die Gruppe 
des Transformatorenwerkes befaßte 
sich besonders mit der Plansituation 
unseres Betriebes, wobei die Mitglie­
der der FDJ des TRO das Verspre­
chen abgaben, in den Abteilungen, 
die Planrückstände haben oder in 

denen Arbeitskräftemangel besteht, 
durch Sondereinsätze zu helfen.

Nach Beendigung der Schulung 
teilte sich die Lagerbesatzung in 
zwei Gruppen, um bei Wissenstoto, 
Zielraten und Chorwettbewerb den 
Sieger zu ermitteln.

Dadurch dauerte es etwas lange, 
ehe man zum Mittagessen kam, und 
bei manchem Jugendfreund soll nach 
unbestätigten Meldungen der Magen 
beim Singen lauter gewesen sein als 
die Stimme. Nach dem Mittagessen 
ging es gemeinsam zum Strandbad 
am Wustersee. Dort wurde die rest­
liche Zeit entsprechend dem Wetter 
verbracht. Gegen 16 Uhr wurde zum 
Rückmarsch ins Lager geblasen. Eine 
Stunde war noch Zeit, dann mußte 
man an den Fahrplan der Deutschen 
Reichsbahn denken.

Das Lager wurde gesäubert und die 
Sachen gepackt. Nach dem Abschluß­
appell marschierten die Jungen und

Parteileitung hat beschlossen:

Jugendobjekte werden verwirklicht
Die von uns im „Transformator" 

Nr. 23/59 entwickelten Vorschläge 
zur Bildung von Jugendbrigaden, 
Jugendobjekten und anderen Jugend­
kollektiven wurden inzwischen von 
der Parteileitung gutgeheißen und 
beschlossen. Jetzt beginnt das Wich­
tigste: die Verwirklichung dieses be­
deutenden Beschlusses durch die 
gemeinsamen Anstrengungen von 
Partei-, Gewerkschafts-, Wirtschafts­
und Jugendfunktionären. Es gibt be­
reits jetzt eine gute Initiative. So 
wurde in der Abteilung TQO/Pr mit 
der Diskussion begonnen, welche 
Form die günstigste ist und welchen 

Mädchen zum Bahnhof Biesenthal. 
Um 18.30 Uhr ging es mit der Bahn 
zurück nach Berlin.

Diese Wochenendfahrt war wieder 
ein neues Erlebnis für uns, und wir 
nahmen viel Neues mit nach Hause. 
Wir lernten auch gleichzeitig die Ju­
gendlichen der anderen Betriebe ken­
nen, mit denen uns jetzt eine Kame­
radschaft verbindet, die von längerer 
Dauer sein wird.

Wir FDJler würden uns freuen, 
bei der nächsten Wochenendfahrt 
auch nichtorganisierte Jugendfreunde 
mitnehmen zu können. Ihnen allen 
wird es genauso gefallen wie uns; sie 
werden vielleicht auch Vorschläge 
haben, so eine Fahrt zu gestalten.

Liebe Jugendfreunde, wir würden 
euch dankbar sein, wenn ihr eure 
Vorschläge bzw. eine Teilnahme an 
solch einer Fahrt der FDJ-Gruppe 
eurer Abteilung meldet.

FDJ-Gruppe Mtr

Inhalt ein Jugendobjekt in diesem 
Abschnitt haben soll. In der Abtei­
lung Mr begann die Diskussion des 
Brigadevertrages. Besonders lobens­
wert ist die Initiative unseres kauf­
männischen Direktors, Kollegen 
Tomuscheit, der seinen Abteilungs­
leitern ganz konkrete Aufgaben mit 
genauer Terminstellung zur Verwirk­
lichung der Jugendobjekte gab. Diese 
vorbildliche Methode sollte auch in 
den Betrieben O und F Eingang fin­
den, dann kämen wir auch dort 
schneller vorwärts.

Bauroth, FD J-Sekretär

www.industriesalon.de
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5:1-Sieg für AGL 1/2

ist sehr anzuerkennen und sollte 
allen anderen als Vorbild dienen.

Die Tabelle der Betriebsfußball-
meisterschaft:

AGL 1/2 7:2 4:0
AGL 2/1 3:1 2:0
AGL 1/1 5:6 2:2
AGL 3 3:5 2 :2
AGL 2/2 1:3 0:2
AGL 4 2:4 0 :4

MittermüIIer
Am vorigen Freitag spielten in 

einem internen AGL-Kampf die 
Mannschaften der AGL 1/1 und 
1/2 um die Betriebsfußball­
meisterschaft. Das sehr schnelle 
und schöne Spiel begann in 
der ersten Minute mit einem Kopf­
balltreffer des Kollegen Mammitzsch. 
In der Folgezeit schossen Ziegen- 
hagen. Lüdicke und Grüger 
(2) die restlichen Tore zum 5 :1-Sieg 
der AGL 1/2. Den Gegentreffer für 
die AGL 1/1 erzielte B e n e c k e 
durch einen verwandelten Elfmeter. 
Hervorzuheben ist diesmal die faire 
Spielweise beider Mannschaften. 
Wesentlichen Anteil daran hatte die 
einwandfreie Schiedsrichterleistung 
unseres Kollegen Horst Schotte. 
Durch ihren eindeutigen Sieg wird 
die Mannschaft der AGL 1/2 zum 
Favoriten der diesjährigen Meister­
schaft.

Nach dem Spiel legten 13 Kollegen 
der AGL 1/2 die Bedingungen für das 
Massensportabzeichen ab und erziel­
ten damit für ihre AGL die ersten 
Punkte im Wettbewerb zur Vorberei-

Stellungnahme zum Thema 
G etränkeversorgung

Nicht erst nach Veröffentlichung 
der Artikel „Durst ist schlimmer als 
Heimweh" und „Kollegen haben noch 
immer Durst" im „Transformator" 
Nr. 23 und 24 beschäftigten sich Kol­
legen unseres Werkes mit der Frage 
der Getränkeversorgung, sondern be­
reits weit vor Beginn der warmen 
Jahreszeit wurde mit der HO diesbe­
züglich verhandelt. Erneute Vorstöße 
in dieser Richtung zeitigen das Er­
gebnis, daß seitens der Brauereien 
oder Verleger eine erhöhte Liefe­

rung an Flaschenbrause und Selters 
nur möglich ist, wenn den Liefer­
firmen eine entsprechende Anzahl 
Arbeitskräfte im Sondereinsatz zur 
Verfügung gestellt wird. Eine 
solche Aktion ist seitens unseres 
Betriebes in Anbetracht der eige­
nen Arbeitskräftelage nicht mög­
lich.

AlsMontenrinderVolhsrepublihChina
Von Helmut Brosig, z. Z. Obermonteur in der VR China
(Schluß)

Dicht aneinandergedrängt stand 
die Bevölkerung links und rechts 
der Straßen, überall, wohin das 
Auge blickte, Spaliere von Men­
schen. Gemeinsam hatten wir mit 
der chinesischen Werkleitung vor 
dem Verwaltungsgebäude Aufstel­
lung genommen, um diesen hohen 
Gast zu empfangen. Jeder einzelne 
von unserem deutschen Kollektiv 
wurde begrüßt. Dies war für mich 
eine große Ehre und wird ein unver­
geßlicher Augenblick in meinem 
Leben bleiben.

Während seiner Besichtigung im 
Werksgelände brach überall explo­
sionsartiger Jubel aus, die Begeiste­
rung nahm kein Ende. Dieser ge­
waltige Beifall ist der beste Beweis 
für die Verbundenheit der Volks­

Der Autor mit Gattin in den Tempelanlagen in Peking
massen zu ihrer Regierung und zu 
der Kommunistischen Partei.

Das Frühlingsfest
Das chinesische Frühlingsfest ist 

ein alter traditioneller Festtag im 
Leben der chinesischen Nation. Alle 
Menschen streben mit sehr viel 
Freude dem Frühling entgegen. 
Nach dem alten chinesischen Kalen-

tung des III. Turn- und Sportfestes 
in Leipzig. Die Mannschaft der 
AGL 1/1 dagegen zeigte kein Inter­
esse am Erwerb des Massensportab­
zeichens.

Am Freitag und Sonntag spielte 
außerdem unsere Betriebsfußball­
mannschaft im Rahmen des Kreis- 
Tum- und Sportfestes im Pionier­
park. Gegen die Mannschaft des 
VEB Kassenblock wurde durch drei 
Tore des Kollegen Pape und ein 
Tor des Kollegen V o i g t ein eindeu­
tiger 4 :0-Sieg erspielt. Gegen die 
FDJ-Mannschaft Wendenschloß­
straße reichte es am Sonntag dann 
nur zu einem 1 :1, und durch Los­
entscheid erhielt die Gegenmann­
schaft den Sieg zugesprochen, so daß 
unsere Mannschaft das Endspiel 
nicht erreichen konnte.

Kollege Pfeiffer mit seinen Mop­
pelfahrern war wieder einmal ver­
treten. Einige Kollegen wirkten in 
der Mannschaft mit, die anderen 
unterstützten die Spieler vom Spiel­
feldrand aus. Die Begeisterung für 
den Massensport in dieser Abteilung

Zur Stillung quälenden Durstes 
wird von unserer Werkküche weiter­
hin kostenlos Tee bereitgestellt (siehe 
BKV, Abschnitt C, Punkt 95). Seitens 
der Küche wurde dafür gesorgt, daß 
dieser ständig vorhanden war. Nach 
Absprache mit der Werkleitung wird 
dieses aus Frühstückstee bestehende 
Getränk ab 1. Juli auf echten, d. h. 
schwarzen Tee umgestellt und er­
hält eine Verfeinerung durch Zi­
trone, sofern uns ihre Beschaffung 
möglich ist.

Neben der zur Zeit beschränkten 
Möglichkeit zur Deckung des Bedarfs 
an Erfrischungsgetränken in der HO- 
Kantine ist somit eine weitere an­
nehmbare Lösung zur Durststillung 
gegeben. Es wird jedoch im Bemühen 
nicht nachgelassen, die Versorgung 
mit handelsüblichen Erfrischungsge­
tränken zu verbessern. Welk, KVS 

der wird dieses Fest als Neujahr be­
zeichnet. Die Festveranstaltungen zu 
diesem Zeitpunkt sind sehr um­
fangreich. Auf Straßen und Plätzen, 
in den entlegensten Winkeln, überall 
wird getanzt und gesungen. Jahr­
hundertealte chinesische Volkstänze 
und Volkslieder werden vorgeführt; 
die sehr beliebten Drachen-, Löwen- 
und Schwerttänze, Tänze der Liebe, 
der Arbeit und — nicht zu verges­
sen — das Stelzenlaufen. Immer 
wieder muß man die schauspiele­
rischen Fertigkeiten, die Geschick­
lichkeit und die akrobatischen Lei­
stungen bewundern.

Wie in der Oper sind auch hier 
die Gesichter mit gelben Farben zu 
Masken geschminkt. Die Musik gibt 
dazu ihr Bestes, und ständig fällt und 
steigt der Rhythmus. Am Abend wer­
den diese Darbietungen unter dem

Schein von bunten Lampions fort­
gesetzt. Jung und alt ziehen mit 
ihren Lampions durch die Straßen, 
und immer wieder hört man bis tief 
in die Nacht hinein das Knallen von 
Feuerwerkskörpern.

In der Vergangenheit hatte dieses 
Frühlingsfeuerwerk eine besondere 
Bedeutung: es sollte alles Böse ver­
jagen. Jeder Chinese versucht an

I TRO sucht dringend: ]
Wickler

(Anlerner, nicht unter 18 J.)
Radialbohrer
Spitzendreher 
Pittierdreher 
Fräser für „Portalfräswerk" 
Krananbinder
Werkstattfrauen 
Reinigungskräfte für Büro 

und Werkstatt
(auch halbtags und stunden­
weise)

Botinnen
Transportarbeiter

Entlohnung nach Tarif des 
Schwermaschinenbaus.

Die Kolleginnen und Kolle­
gen werden gebeten, in ihrem 
Bekanntenkreis für die offen­
stehenden Arbeitsplätze zu 
werben.

= D/e eKtPM TRO^nfBe, 
üt t)M Reffen

I. Durchgang Massanei vom 
= 8. bis 28. Juli
== Abfahrt 8. Juli, 16.45 Uhr ab 
== Ostbahnhof; Ankunft 20.55 Uhr 
= in Waldheim — Treffpunkt 
=== 16 Uhr Schalterhalle Handge-
=== päckaufbewahrung. Von
=== Waldheim fahren unsere Kin- 
=== der mit dem Omnibus bis 
== Massanei.

I. Durchgang Prenden vom 
== 10. bis 30. Juli.

Abfahrt 10. Juli, 7,30 Uhr ab 
Werkhof. Treffpunkt 7 Uhr 

=== Speisesaal Edisonstraße.
== I. Durchgang Hartmanns- 
== mühle vom 24. Juli bis 10. 
=== August.

Abfahrt 24. Juli, 6 Uhr ab 
=== Ostbahnhof; Ankunft 14.45 Uhr 
=== Hartmannsmühle — Treff- 
== punkt 5.15 Uhr Schalterhalle 
=== Handgepäckaufbewahrung.

Wir wünschen allen Kindern 
== frohe Ferientage und gute Er- 
= holung. Reinhold 

diesen Festtagen, seine Angehöri­
gen^ seine Verwandtschaft zu be­
suchen. Er scheut keine Mühe und 
keine Anstrengungen, um sein Ziel 
zu erreichen. Es werden auch die 
Gräber der Verstorbenen aufge­
sucht und mit buntem Papier aus­
geschmückt. Eine uralte Sitte ist es 
auch, auf den Grabhügeln Getreide 
zu säen, um den Toten Nahrung zu­
kommen zu lassen. In diesem Zu­
sammenhang möchte ich gleichzeitig 
erwähnen, daß bei Beerdigung die 
Trauernden weiß gekleidet erschei­
nen.

Das traditionelle Djauze-Essen 
(Nudelteig mit gehacktem Fleisch 
gefüllt) und lange Nudeln (langes 
Leben) sind die bekanntesten Spei­
sen zu diesem Fest.

Unter der richtigen Leitung der 
Kommunistischen Partei und der 
Regierung hat das chinesische Volk 
im Jahre 1958 beispiellose Erfolge 
errungen, und das Ziel, England zu 
überflügeln, wird wohl in nicht all­
zu ferner Zeit Wirklichkeit werden. 
Schon immer war es der größte 
Wunsch der chinesischen Menschen, 
ihr Land aus einem rückständigen 
Agrarland in einen sozialistischen 
Industriestaat zu verwandeln. Dieser 
Wunsch wird nun Wirklichkeit, und 
China wird in allernächster Zukunft 
zu einem gewaltigen, mächtigen In­
dustriegiganten aufblühen. Die bis­
her errungenen Erfolge lassen die 
Welt aufhorchen. China steht fest 
auf beiden Beinen, und voller Zu­
versicht von seinen Erfolgen über­
zeugt, wird es die gestellte AufgaDe 
verwirklichen.

Gegenwärtig führen unsere chine­
sischen Freunde ihren zweiten „Gro­
ßen Sprung" durch, und ihre darin 
gestellten Aufgaben sind noch ge­
waltiger als im vorigen Jahr. Ich 
bin stolz darauf, als Bürger der 
Deutschen Demokratischen Republik 
als Angehöriger eines volkseigenen 
Betriebes an dieser stürmischen Auf­
wärtsentwicklung mitwirken zu 
können.

Liebe Kollegen! Mit meinem Be­
richt hoffe ich, Euch als Lesern des 
„Transformator" einen kleinen Ein­
blick in das Leben des neuen China 
gegeben zu haben, und verbleibe mit 
herzlichen Grüßen Helmut Brosig

Auf Deinen Artikel „Kleine Fragen- 
kleine Winke" im „Transformator" 
Nr 22/59 möchte ich Dir mit diesem 
Beitrag antworten.

Weißt Du denn, wie es im Speise­
saal wirkiich aussieht? Ich glaube, 
nein sagen zu können. Wenn alles nur 
'rumliegen würde, wie Du schreibst, 
so wäre es für uns ein leichtes, mit 
ein paar Griffen diesen Übelstand 
zu beseitigen.

In Wirklichkeit sieht es nämlich so 
aus:

Der übriggebliebene Senf von den 
Bockwurstpapptellern wird auf 
Tische und Stühle breitgeschmiert. 
(Es dauert wohl länger, wenn die 
Kolleginnen scheuern, als wenn sie 
nur die leeren Pappteller wegnehmen 
müssen.)

Am Sonnabend, dem 13. Juni, 
machte ich beim Reinigen der Tische 
und Stühle folgende Feststellung: 
Die Aschbecher werden jetzt sogar 
schon als „ S p u c k n ä p f e " benutzt. 
Nun stelle Dir mal vor, wie einer 
Kollegin von uns zumute ist, wenn 
sie beim Reinigen solcher Asch­
becher da unverhofft reinfährt. Ich 
muß schon sagen, das ist die größte 
Schweinerei, die ich bisher im Speise­
saal erlebt habe.

Du kannst mir glauben, lieber 
Kollege Saupe, solange wir in un­
serem eigenen Betrieb solche Kollegen 
haben, können wir den von Dir kri­
tisierten Zustand wohl nur sehr 
schwer beseitigen oder abstellen.

David, Kurt, „Briefe an den lieben Gott"
Fjodorow, Alexej, „Das illegale Gebietskomitee arbeitet" 

(Erlebnisbericht)
de Goncourt, Edmond, „Juliette Faustin" (Roman einer Schau­

spielerin)
Hauff, Wilhelm, „Mitteilungen aus den Memoiren des Satans", 

„Der Mann im Monde"
Kin, Wiktor, „Im Rücken der Weißen" (Illegale -Arbeit während 

des Bürgerkrieges in Rußland)
Peisson, Edouard, „Das Salz des Meeres"
Oravecz, Paula, „Anna Petri"
Michaiiow, Wiktor, „Im Düsensog"
Probst, Anneliese, „Einsteigen bitte!" (Aus dem Tagebuch einer 

Oberschülerin)
Stevenson, Robert Louis, „Die Schatzinsel"

Poesie
Weinert, Erich, „Nachdichtungen"
Morgenstern, Christian, „Alle Galgenlieder"

Gesellschaftswissenschaften
Schischkin, A., „Die Grundlagen der kommunistischen Moral", 

„Ökonomik der Arbeit'
Jansen, Friedrich, „Leitfaden des Familienrechts der Deutschen 

Demokratischen Republik"

Eine Buchbesprecitwng;

Spione am Laufsteg
Von Karl-Heinz Küster

Eine neue Modelinie soll ent­
stehen, und vorher schon ist sie das 
Ziel von Intriganten und Spionen, 
die sie den Parisern entführen wollen, 
um sie in Amerika zu verwerten. In 
Modeateliers und fashionablen Nacht­
lokalen, in obskuren Pensionen und 
kleinen Cafes, in einem versteckten 
Landhaus und in Agentennestern, in 
jagenden Luxuswagen und biederen 
Taxis entwickelt sich das gefährliche 
Spiel um Geld und Liebe, in dem 
ehrlich und anständig zu bleiben 
auch dem sympathischen Helden­

Silbenkreuzworträtsel
Waagerecht: 1. Indische 

Münze, 5. Bienenzüchter, 9. 
Pilot, 10. Erbauer des ersten 
Zweirades, 11. Unwahrheit, 
H. südamerikanisches Nage­
tier, 13. französische Land­
schaft, 15. Rauchfang, 18. 
Insekt, 21. Stadt in der Tür­
kei, 24. Wundabsonderung, 
26. Tunke, 27. kleines Ge­
wässer, 29. Tafelgeschirr, 30. 
Hauptort von Ost-Tirol, 31. 
Aufsehen, Skandal.

Senkrecht: 1. Stadt in 
Polen, 2. Sicherheitsleistung, 
3. Fluß in Mittelasien zum 
Balchaschsee, 4. Nebenfluß 
der Etsch, 5. grönländische 
Schneehütte, 6. Hundekop­
pel, 7. geschlossene ebene 
Kurve konstanter Krüm­
mung, 8. Märchenwesen, 14. 
braunschweigischer Höhen­
zug, 16. japanische Münze, 
17. Ausflug, 18. Landform, 
19. Großmarkt, 20. Metall, 22. 
Luftgeist in Shakespeares 
„Sturm", 23. Halbedelstein, 
25. Fechthieb, 28. Winkel.

Auflösung des Kreuzworträtsels 
aus Nr. 24/59

Waagerecht: 1. dunkel, 6. Takt, 8. Karl, 
9. Elen, 11. Gaumen, 14. La Habana, 16. 
Bino, 17. Elite, 19. Allan, 21. Hofer, 22. 
Eiter, 25. nous, 28. Serenade, 32. Ossete,

Senkrecht: 1. Ekel, 2. Dreh, 3 Ulla, 4.Kanal, 
Ebene,

5. Legat, 6. taub. 7. Kien, 10.
12. Mief, 13. noir. 15. Niete, 18.ehren. 19. Arno, 20. L^us. 23. Isere, 24.

Erika, 26. Oslo. 27. Sekt, 29. Nero, 30.Ase, 31. Emir.
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StA44^3?
Abschließend möchte ich noch fol­

gendes bemerken: Es wäre ja von 
unseren Kolleginnen sowie Kollegen 
zu erwarten, daß sie die leeren 
Pappbecher sowie -teller in die da­
für bestimmten Körbe oder Kisten 
werfen, die am HO-Stand stehen.

M. Kühn, Küche

Eine britische Bemerkung 
über die Büromaterialausgabe
Seit geraumer Zeit stellen wir fest, 

daß die Büromaterialausgabe die Be­
stellungen unterschiedlich erledigt. 
Abgesehen davon, daß ständig die 
angeforderte Menge zum Teil um 
60 Prozent gekürzt wird, gibt es 
Fälle, in denen der geforderte Arti­
kel an die eine Abteilung geliefert 
wird, während er für die andere „in 
Bestellung" ist. Das kann einmal vor­
kommen, daß das Material während 
der Woche alle wird. Warum aber 
gibt dann der Kollege Konopka auf 
eine sofortige Rückfrage zur Ant­
wort, es sei alles vorhanden?

Unserer Ansicht nach ist diese Er­
scheinung auf eine ungewissenhafte 
Arbeit der Kolleginnen, die das Ma­
terial zusammenstellen, zurückzufüh­
ren. Das aber müßte sich umgehend 
ändern lassen! Wir erwarten eine 
diesbezügliche Stellungnahme der 
Abteilung Bm.

Hannemann, Soldan, R — Gtb

pärchen dieser Geschichte so schwer 
gemacht wird.

Die Atmosphäre der Seinestadt, 
die Hintergründe von Politik und 
großem Geschäft, die menschlich 
wahre Zeichnung der Charaktere, 
lassen den Leser oft vergessen, daß 
er einen echten Kriminalroman mit 
unablässig sich steigender Spannung 
liest.

Gebrauchsanweisung: Nicht nach 
19 Uhr mit der Lektüre beginnen, 
denn die 245 Setten haben es in sich 
und wollen auf einen Sitz ver­
schlungen sein! Lohausen, TF

33. Ines, 34. Resi, 35. Sott, 36. Erator.
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